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Tagebucheintrag vom 6. Oktober 2015


Heute fühle ich mich wie ein Schiffbrüchiger im stürmischen Meer der Schulden. Ein Berg von Rechnungen, die um die 7.000 € schwer sind, türmt sich vor mir auf, und die Bank schließt einfach ihre Türen. Dabei stehe ich "nur" mit 1.200 € im Minus! Es ist zum Verzweifeln. Ein Bankkredit von 23.000 € und ein weiterer privater Kredit von 6.500 € lasten auf meinen Schultern. Ich fühle mich arm, kämpfe um jeden einzelnen Euro, um genug Geld für Essen und Benzin zu haben...


Ich jongliere mit den Rechnungen, versuche bar ausgezahlt zu werden, um wenigstens etwas in der Tasche zu haben, anstatt auf Überweisungen zu warten. Mein Bankberater meines neuen Geschäftskontos ruft an und fragt nach meinem Plan. Und jetzt meldet sich auch noch die Beraterin meiner Privatbank und fragt, wann wieder Geld eingehen wird. Die Rechnungen häufen sich...


Ich bin es leid, mich immerzu zu entschuldigen, alle hinzuhalten, Zahlungen zu verschieben, nur um ein oder zwei Wochen Aufschub zu bekommen, in der Hoffnung, dass sich bis dahin etwas ändern wird! Aber was soll sich ändern? Ein Wunder? Der neue Monat ist da, neue Ausgaben stehen bevor, und ich habe nicht einmal die alten beglichen. Die Miete ist wieder fällig, die privaten Versicherungen auch, und in neun Tagen steht erneut die Rückzahlung des Bankkredits von 450 € für meinen Traum mit "Bassalo" an. Es fühlt sich an, als wäre ich gefangen in Ohnmacht und Hilflosigkeit...


Ich starre ins Leere, weiß nicht, was ich fühlen oder tun soll, habe keine Ahnung, wie es weitergehen soll. Ich brauche Geld, JETZT! Ich brauche ein Wunder.


Arbeiten? Keine Motivation. Eine neue feste Anstellung suchen? Wieder angestellt sein? Keine Motivation. Sport treiben? Auch keine Motivation. Keine Motivation für irgendetwas. Es gäbe Optionen, aber ich fühle mich wie gelähmt. Mir bleibt nur noch, mich fallen zu lassen, loszulassen! In einem Moment wie diesem bleibt mir nichts anderes übrig, als der Machtlosigkeit und Hilflosigkeit Raum zu geben, darin zu versinken, nichts tun zu können, nichts tun zu wollen. Außer auf das Leben zu hoffen und auf ein Wunder zu vertrauen.


Darf ich gehen, lieber Gott?...


Es erinnert mich an meine Zeit in Heidelberg im Jahr 2002 während meiner Ausbildung zum "internationalen Touristikassistenten". Das Studium war eine harte Prüfung, und ich dachte oft, ich würde es nicht schaffen. Anfangs lernte ich eifrig, ging kaum aus, versuchte mein Leben ohne elterliche Unterstützung zu meistern, musste mich um Essen und Kochen kümmern, für die Schule lernen, Hausaufgaben machen, einkaufen gehen, Wäsche waschen, bügeln und mit meinem knappen Budget klarkommen. Eine Herausforderung für jemanden, der nie gelernt hatte, auf eigenen Füßen zu stehen. Schon nach 1-2 Monaten musste ich mein Auto verkaufen und neben der Schule arbeiten, um etwas Geld zu verdienen.


Als trotz all meiner Anstrengungen die Ergebnisse ausblieben, versank ich immer tiefer in einem Loch.


Ich griff zum Kiffen, und das intensiv! Ich dachte, alles sei verloren, ich hätte keine Chance mehr, ich würde sowieso nichts erreichen... Dann könnte ich genausogut aus diesem Leben scheiden...


Versteh mich nicht falsch, ich hätte mich nie selbst getötet. Aber wäre der Tod freiwillig gekommen, hätte ich ihn willkommen geheißen.


Das Rauchen gab mir einen Kick. Den Kopf auszuschalten, loszulassen, nicht mehr nachzudenken, in eine andere Welt abzutauchen. In eine Welt ohne Probleme. Eine Traumwelt, in der alles in Ordnung ist. Das Leben zog an mir vorbei, und ich beobachtete alles in Zeitlupe. Kein Stress, alles war einfach und cool. So dachte ich damals.


Ich versank immer tiefer in diesem Loch. Im Sog der Selbstzweifel, der Unbewusstheit und des Selbstmitleids. Und als ich damals so dastand und nicht wusste, was ich wollte, außer diesem Leben zu entfliehen, erinnerte ich mich an meinen großen Traum: Ich wollte mindestens einmal in meinem Leben nach Venezuela reisen, um dort meine Verwandten mütterlicherseits kennenzulernen. Ich war zwar schon als Kind einmal dort gewesen, aber da war ich zu jung, um es bewusst wahrzunehmen.


Und plötzlich war es mir klar! Ich musste mit all dem hier irgendwie klarkommen, egal wie. Hauptsache, ich beendete das hier und machte mein Auslandspraktikum in Venezuela. Und das tat ich dann auch! Irgendwie fand ich noch einmal die Kraft, die Motivation und die Hoffnung. Ich stand auf, reduzierte den Konsum und gab noch einmal alles. Ich schaffte es gerade so und verbrachte dann drei Monate in diesem wunderbaren Land, erlebte eine unvergessliche Zeit...


Aber jetzt ist alles anders. Ich bin nicht mehr 21. Ich bin 34!! Ich stecke nicht in einem "Kifferloch". Ich habe mich beruflich hochgearbeitet und vor vier Jahren selbständig gemacht. Vorher hatte ich Geld, jetzt habe ich keins mehr. So lebe ich seit Beginn meiner Selbständigkeit.


Und dennoch sitze ich hier ohne Geld und warte auf den großen Durchbruch, auf meine erste Million. Kürzlich erhielt ich von einer guten Freundin eine Karte mit den Worten: "Alle sagten: Das geht nicht. Dann kam einer, der wusste das nicht, und hat es einfach gemacht!" "Wie passend", dachte ich, denn so verlief meistens mein Leben tatsächlich!


Wenn man etwas nicht weiß oder es einem egal ist, macht man sich keine Gedanken darüber. Dadurch bleiben negative Gedanken fern, und alles verläuft mehr oder weniger reibungslos.


Aber mein aktueller Stand sieht so aus: In drei Jahren habe ich etwa 7.000 Spiele verkauft, mein Spiel ist endlich auch in bekannten Schulausstatter-Shops erhältlich, und es stehen noch einige spannende Messen, Fortbildungen und Kongresse dieses Jahr bevor! Gar nicht so schlecht! Aber selbst nach beruflichen Erfolgen gibt es Zeiten, in denen einfach nichts vorangeht und man durchhalten muss... Wie wird es wohl weitergehen, mit mir und meinem Spiel? Wann werde ich es endlich schaffen? Wann kennt jeder mein Spiel? Egal, ich mache einfach weiter und halte durch... Das Leben geht weiter.









Vorwort


Diesen Eintrag verfasste ich am 6. Oktober 2015 als eine Art Selbsttherapie in mein Tagebuch, nachdem ich im Jahr 2011 beschlossen hatte, den Schritt in die Selbständigkeit zu wagen. Während all dieser Jahre habe ich unzählige Seiten gefüllt. Das Schreiben hat mir geholfen, über meine Probleme und Ängste hinwegzukommen.


Ich habe in dieser Zeit so viel erlebt, dass ich unbedingt ein Buch über mein Leben als Selbständiger schreiben wollte. Ein Buch über die Geschichte meines selbst entwickelten Spiels "Bassalo" und all die Höhen und Tiefen, die damit verbunden waren.


Ich schreibe dieses Buch in erster Linie für mich selbst, um diese Zeit nie zu vergessen. Aber auch für andere, denn vielleicht können sich einige darin wiederfinden. Ob du selbständig bist und mit ähnlichen Herausforderungen kämpfst oder ob es als Ratgeber für Start-ups dienen kann, die den Schritt in die Selbständigkeit wagen wollen. Vielleicht kann ich mit meinen Erfahrungen Mut und Hoffnung geben, niemals aufzugeben.


Seit Jahren werde ich ständig gefragt, wie man einfach so ein Spiel erfinden und umsetzen kann. Wie kam ich auf die Idee? War es hart? Kann man davon leben? Bin ich reich geworden? Wie war es am Anfang? Und wie schafft man das überhaupt, ohne Vorkenntnisse, Geld, Investoren, reiche Eltern, Partner usw.?


Nicht jeder erfindet schließlich ein Spielgerät, neue Spielregeln, eine neue Sportart, kündigt seinen Job, stellt alles auf den Kopf, bekommt fast einen Burnout und setzt alles auf eine Karte! Es war zumindest für mich nicht einfach.


Ob auf Messen, Seminaren, Veranstaltungen oder beim Ausgehen privat auf Festen, in Bars usw. – eine der ersten Fragen lautete immer: „Wie heißt du?“ Und dann: „Was machst du beruflich?“ Dann war sofort klar, dass ich als Erfinder eines Spiels im Mittelpunkt stand und alle wissen wollten, was genau das ist und wie es dazu kam.


Falls es dich jetzt schon interessiert, schau doch gerne mal kurz auf meiner Webseite vorbei: www.bassalo-cupball.at, dort kannst du dir gleich ein Bild davon machen.


Und dann war da dieses Wochenende vor ein paar Jahren, das mich sehr nachdenklich stimmte. Es war ein großes Event, die „Bundestagung“ in Innsbruck, mit Top-Speakern wie Hannes Treichl, Jochen Schweizer und vielen mehr. Aber genau diese beiden Herren brachten mir neue Ideen und Impulse.


Warum noch länger auf mein Buch warten? Ich wollte schon immer mal eins schreiben. Alles aufschreiben, was ich erlebt hatte, gewisse Erfahrungen weitergeben, motivieren, ebenso Impulse weitergeben… Es gab aber auch andere Momente, in denen ich auf der Bühne stand oder Journalisten von meiner Geschichte erzählen durfte, und sie fanden es immer sehr spannend.


Nachdem ich also schon vielen Menschen immer wieder von meiner Geschichte, meiner Idee, den vielen Rückschlägen, den Höhen und Tiefen, dem Kampf mit der Gesellschaft sowie mit mir selbst erzählt hatte, schreibe ich nun alles nieder. Du wirst hier meine ganze Geschichte lesen können, mit vielen intimen Details aus meinen Tagebucheinträgen.


Laut meinem ersten Businessplan wäre ich nach nur 3 Jahren Millionär geworden. Ob ich das geschafft habe?


Die Suche nach dem richtigen Produkt hat mich fast verrückt gemacht. Ebenso die Suche nach einer Bank, die mir Kapital gab und an meine Vision glaubte!


Und wann schaffte ich meinen Durchbruch wirklich? Wann erreichte ich mein Ziel, endlich finanziell frei zu sein?


Rückblickend und basierend auf meinen heutigen Erfahrungen hätte ich vieles besser und einfacher machen können. Doch dieser Kampf war für mich bestimmt, und ich wollte es so. Ich bin gerne jemand, der zuerst handelt und nicht lange darüber nachdenkt, ganz nach dem Motto „zuerst schießen und dann zielen“. Zumindest war das damals so, haha…


Du wirst immer wieder aus meinen Tagebucheinträgen lesen, welches ich am 7. März 2011 begann. Gleich vorweg: Beim Lesen mag der Eindruck entstehen, dass es mir oft sehr gut ging. Doch vielleicht habe ich mir die guten Worte nur selbst eingeredet, um mit der schlechten Situation besser umgehen zu können.


Muss man nicht manchmal alles positiv sehen, um weitermachen zu können?


Hin und wieder findest du auch positive Affirmationen und Gebete. Ich habe versucht, alles so originalgetreu wie möglich zu belassen, wie ich es damals niedergeschrieben habe. Jeder Tag brachte neue Gedanken und Gefühle, neue Pläne und Rückschläge, mit denen ich zu kämpfen hatte. Manchmal diente das Schreiben auch dazu, meine Gedanken zu ordnen. Daher kann das Lesen hier und da etwas verwirrend sein. Das Aufschreiben und Loslassen auf Papier war für mich eine Form der Selbsttherapie. Danach fühlte ich mich meistens besser und freier als zuvor.


Ich hoffe, dass ich dir mit diesem Buch Mut machen kann, deiner Idee treu zu bleiben, an dich zu glauben und natürlich, dass du aus meinen Fehlern und Erfahrungen lernen kannst.


Viel Spaß beim Eintauchen meiner Geschichte!









KAPITEL 1: Die Spielidee


Im Jahr 2003 zog ich von Deutschland nach Kufstein, Tirol, um dort in einer Spedition zu arbeiten. Die Arbeit gefiel mir zunächst sehr gut, und nach fast sechs Jahren wurde ich von einer anderen Spedition abgeworben. Zu diesem Zeitpunkt war Geld kein Problem. Ich hatte mir gerade ein neues Auto gekauft, eine tolle Wohnung bezogen und konnte über finanzielle Engpässe nicht klagen. Alles schien perfekt!


Doch immer öfter spürte ich, dass mich meine Arbeit nicht mehr erfüllte. Ich wollte etwas Neues machen, etwas Positives, etwas, das wirklich Spaß macht und komplett anders ist.


Nach dieser Erkenntnis suchte ich nach neuen Möglichkeiten, mein Leben nebenbei neu zu gestalten. Und dann fand ich ganz "zufällig" ein Kursbuch des WIFI im Briefkasten mit verschiedenen Ausbildungsmöglichkeiten.


Und da sah ich es: Die Ausbildung zum "diplomierten Freizeit- und Outdoor Trainer". Vier Module: Sommer, Herbst, Winter und Frühling, jeweils für 3-4 Tage irgendwo in Österreich. Hier konnte man alle möglichen Fun- und Actiongeräte ausprobieren und lernen, wie man für seine Gäste und Kunden ein tolles Programm zusammenstellt. Das klang nach viel Spaß und Abwechslung! Ich erzählte sofort meinem besten Kumpel davon, und wir meldeten uns spontan zusammen an. Ich dachte mir, es könnte nicht schaden, mir ein zweites Standbein aufzubauen. Mal sehen, was die Zukunft bringt.


Und gleich im ersten dieser Module, es war das im Winter 2010, kam ein Gastredner aus Tirol zu uns. Er hatte selbst zwei Spiele erfunden und stellte sie uns vor. Im Gespräch ging es dann darum, neue Spielideen kennenzulernen und wie man auf solche Ideen überhaupt kommt. Er hatte beide seiner Spiele bereits umgesetzt und verwendete sie bei seinen Firmenevents. Nachdem wir seine Spiele kennengelernt hatten, erzählte er uns, wie er darauf gekommen war und wie er anfing, Prototypen zu zeichnen und seine Ideen auf Papier festzuhalten. "Die meisten Ideen sind einfach und simpel", sagte er.


Und plötzlich fiel mir das "Chipsdosen-Spiel" aus meiner Studienzeit in Heidelberg ein. Mein ehemaliger Studienfreund hatte uns damals diese Spielidee gezeigt. Wir spielten mit leeren Chipsdosen und einfachen Beachbällen auf weite Distanzen hin und her und machten dabei ziemlich coole Tricks. Es war anfangs nicht einfach, aber wenn man erst einmal den Dreh mit dem Werfen heraushatte, flog der Ball gleich 20–30 Meter weit. Das Fangen war nie das Problem, aber genau das machte den Kick aus (und tut es auch heute noch)!


Und da wir jung waren und viele andere Dinge im Kopf hatten – manchmal auch nichts –, verblasste die Spielidee schnell, und ich spielte fast 10 Jahre lang nicht mehr.


Und genau hier, kam mir diese Spielidee wieder in den Sinn. Zuerst sagte ich vor Ort noch nichts darüber, schließlich kannte ich den Gastredner kaum und behielt es erst einmal für mich.


Das erste Modul dieser Ausbildung war vorbei. Die gesamte Ausbildung wurde erst viel später abgeschlossen, und ich arbeitete weiterhin als Angestellter in der neuen Spedition. Das sollte aber nicht mehr lange so bleiben, denn ich spürte immer stärker den Wunsch, dort aufzuhören. Mittlerweile hatte ich mich schon zum Verkäufer hochgearbeitet. Das war mein Ziel, das ich schon von Anfang an bei der ersten Firma hatte. Nun war es also erreicht, endlich! Doch irgendwie gab es mir nichts mehr... Ich musste wieder in eine neue Abteilung und mich neu orientieren und anpassen. Jetzt war ich endlich Verkäufer geworden. Und doch war die Luft irgendwie raus. Ich hatte es geschafft, und es interessierte mich nicht mehr wirklich...









KAPITEL 2 - Das Jahr 2011


Neuer Anfang: Von der Idee zum ungewissen Abenteuer


Es war Mitte oder Ende Januar 2011, und ich stand plötzlich ohne Arbeit da, ohne eine klare Vorstellung davon, was als nächstes kommen sollte. Doch eins war mir klar: Keine Spedition mehr, es sei denn, es wäre unvermeidlich. Ich strebte nach persönlicher Weiterentwicklung und dem Mut, Neues auszuprobieren.


Also meldete ich mich beim Arbeitsamt an und durchforstete alle möglichen Optionen für eine neue Tätigkeit, die mir Freude bereiten könnte. Dabei tauchte erneut die Spielidee mit den Chipsdosen auf. Da ich ohnehin nichts mehr zu verlieren hatte, griff ich zum Telefon und kontaktierte den Spieleerfinder, den ich während des WIFI-Kurses kennengelernt hatte. Ich erzählte ihm von meiner Idee, und er probierte sie gleich mit seiner Tochter aus. Zu meiner großen Überraschung war er begeistert und sagte: "Das hat starkes Suchtpotential, und man könnte wirklich etwas daraus machen." Ich war überwältigt von diesem Feedback. Es war nur eine Idee, nicht mehr.


Deshalb hatte ich noch eine andere Idee im Kopf, die mit meiner neuen Ausbildung zusammenhing: Ich wollte als Vermittler zwischen Unternehmen und Eventveranstaltern agieren. Ich würde die Unternehmen zu den Veranstaltern bringen und im Gegenzug eine Provision erhalten. So begann ich, verschiedene Unternehmen zu besuchen und mir anzusehen. Ich nannte dieses Projekt "Vogel-Adventures", den potentiellen Namen meiner zukünftigen Firma.


Während dieser Zeit ließ der Spieleerfinder nicht wirklich locker, denn er hatte ja bereits zwei Spiele entwickelt und wollte meines dazunehmen. “Es würde gut zu seinen anderen Spielen passen", meinte er. Doch ich hatte ja kein Geld, um etwas Neues zu starten.


Ich hatte mir nie etwas gespart. Und blöderweise hatte ich mir noch ein Jahr davor ein ganz neues Auto gekauft, was ich abbezahlen musste.


Ich war arbeitslos gemeldet und suchte nebenbei nach einer passenden Arbeit.


Es war tatsächlich ein Durcheinander. Es war hart, denn ich hatte fast kein Geld mehr, versuchte hier und da was zusammenzukratzen und hatte zu diesem Zeitpunkt auch keine Freunde und keine Liebesbeziehung mehr.


Der Beginn der Testphase und der Name „BASSALO“


Da dieser Mann doch sehr hartnäckig war, und wußte mich zu begeistern, entschloss ich mich, beim nächsten Supermarkt 20 Chipsdosen zu kaufen und mir einen Namen für das Spiel oder Produkt zu überlegen. Ich musste es außerdem mal "live" mit fremden Menschen testen, denn ich war noch nicht so ganz überzeugt davon. Klar, vor 10 Jahren fand ich es cool. Aber es mussten noch ein paar mehr Leute finden, bevor ich es in Angriff nahm.


Einerseits glaubte ich noch nicht so recht daran, andererseits war es doch sehr aufregend. Es fühlte sich schon irgendwie so an, als würde sich bald etwas Großes ergeben.


Als ich dann mit meiner Mutter dieses Spiel im Flur meiner Wohnung spielte, rief sie mir auf spanisch öfter "pasala" zu, was so viel bedeutet wie "pass ihn" (pasamelo = pass ihn mir). Und dann kam ihr plötzlich, mit ihrem schönen Dialekt, die Idee: "Marcoooo, 'pasala', das wäre doch ein guter Name für dein Spiel!?" (Sie nennt mich Marco).


Dieses Feedback gab ich dem Spieleerfinder weiter. Auch er fand die Idee gut, den Namen damit zu verbinden. Nach einer kurzen Recherche und dem Durchforsten freier Domains für eine potentielle Webseite und Namen für das Spiel, entwickelte sich das Wort "pasala" langsam zu "BASSALO", welches an sich eigentlich nichts bedeutet und dennoch zum Markennamen des Spiels wurde.


Nun musste ich das Spiel natürlich gleich irgendwo mit "neutralen" Menschen ausprobieren. Ich bemalte die gekauften Chipsdosen in verschiedenen Farben und schrieb groß "B A S S A L O" darauf. Ich fragte den Schuldirektor in meinem Dorf, ob ich mit einer seiner Klassen ein Experiment im Sportunterricht ausprobieren dürfte. Er war so nett und bestätigte mir gleich einen Termin.


Foto meiner ersten Bassalo-Becher:


[image: ]


Ich kam also mit meinen wunderschönen, künstlerisch bemalten Bechern und verschiedenen Bällen in den Turnunterricht und alle schauten mich total skeptisch an. Sie folgten meinen Anweisungen, stellten sich auf und dann ging es los. Ganz schnell sah man, auch wenn es nicht gleich auf Anhieb klappte, wieviel Freude die Schüler dabei hatten.


Nach wenigen Sekunden waren die ersten „Catches“ zu hören, das dumpfe Geräusch, wenn der Ball in die Dose knallte, und viel lauter war der Jubel darüber. Es geschah immer öfter und das Gelächter und der Spaß dabei waren gut erkennbar. Es war unglaublich, es kam tatsächlich an! Becher und Bälle?! Ich konnte es kaum fassen! Bisher hatten wir das ja nur im kleinen Rahmen gespielt.


Als ich dann einige Tricks zeigte, wie man den Ball z.B. durch die Beine werfen oder fangen konnte, konnten die Schüler kaum aufhören und erfanden selbst neue Tricks.


Kurzum: nach diesen zwei Turnstunden ging ich hinaus und dachte: „Geil, das wird was“!


Natürlich erzählte ich dem Spieleerfinder gleich darauf von dieser unglaublich positiven Erfahrung. Und so startete die allgemeine Testphase mit Bassalo!


Tagebucheintrag Montag, den 7.3.2011


Aktuell schaut es bei mir zum Thema Frauen nicht sehr rosig aus. Ich habe gerade eine Beziehung hinter mir und bin somit wieder Single. Darüber hinwegzukommen, kostet mich wohl doch mehr Zeit, als ich dachte. Seit 2-3 Monaten bin ich erst wieder allein. Ich bin wieder frei und bereit für etwas Neues. Auch wenn es nur ein kurzes Abenteuer wäre, wäre es eine gute Ablenkung. Doch nachdem ich schon 2–3-mal bei meinen Flirtversuchen abgeblitzt bin, habe ich doch keine Lust mehr. Das nagt dann schon am Selbstbewusstsein. Damit muss man erstmal klarkommen.


Auch mit meinen Freunden sieht es zur Zeit mager aus. Die meisten sind wieder im Ausland oder sonstwo verstreut. Einer wohnt eine Stunde von mir weg, ist verheiratet und hat gerade ein Mädchen bekommen. Der andere ist ständig am Arbeiten, versucht sich selbständig zu machen und hat eine Tochter. Und ein weiterer Freund, einer meiner besten, hat mir derzeit die Freundschaft gekündigt. Und eine andere gute Freundin habe ich mittlerweile auch abgeschrieben. Eine gute Freundschaft zeigt sich immer dann, wenn die Person für dich da ist, wenn du sie brauchst.


Wie oft war ich schon für jemanden da? Wie oft habe ich geholfen? Nun ja, jeder hat in seiner Welt zu kämpfen. Wichtig ist aber nur, dass man nicht alle um sich herum damit belastet. Denn wer negativ redet, wird wenig Zuhörer finden. Ich habe auch nicht immer Lust, mir jeden Mist von jedem anhören zu müssen, das macht depressiv.


Etwas Gutes hat das alles ja. So habe ich wenigstens einmal Zeit für mich. Eigentlich ist es das Beste, was mir passieren konnte! Doch hätte ich damals ein paar Euro sparen können, wäre es jetzt etwas leichter. Aber was soll's, ich kämpfe mich da schon irgendwie durch.


Gott und das Leben geben mir gerade die Möglichkeit zu lernen allein zu sein, mich selber zu verwirklichen, mein Ding durchzuziehen, und das ohne Ablenkung, und damit ich mich in Geduld üben darf. Denn Geduld war noch nie meine Stärke.


Man darf nie vergessen, dass alles im Leben immer einen Grund hat. Auch wenn man ihn im Moment nicht versteht und dir alles unfair und ungerecht erscheint. Man muss das von der Beobachter-Seite aus sehen, in der dritten Person quasi. Stell dir vor, du betrachtest dich neutral als “Höheres Selbst”. Und du bist hier unten in deiner „Realität“, du bist das Kind, das lernen muss und Erfahrungen sammeln darf, bevor du aufsteigen und zurück in die “Heimat” gehen darfst.


Es ist schwierig, aber es geht. Im Moment habe ich, außer meiner Schwester, die in der Nähe wohnt, keine Bezugsperson mehr (naja, meine Mutter noch per Telefon).


Und wie war es damals? Ich hatte immer Freunde, hatte immer jemanden zum Quatschen. Ich konnte mich oft gar nicht rausreden, irgendwohin nicht mitgehen zu wollen. Ständig war ich in Bewegung. Und über die Mädels gar nicht zu sprechen!


Nun denkt sich mein Höheres Selbst, Gott und das Leben vielleicht: „Er hatte so viel Selbstvertrauen, so viel Ablenkung, so viel zu tun, so viel Spaß, er hatte immer jemanden. Jetzt geben wir ihm die Möglichkeit, sich weiterzuentwickeln und er soll mal lernen, wie das ist, niemanden zu haben. Er soll lernen, wie das ist, ganz allein zu sein. Außerdem haben wir mit ihm noch etwas vor, dafür muss er jetzt allein sein. Jede Ablenkung hindert ihn an seinen Fortschritt. Denn nur in der Einsamkeit lernt man sich selbst kennen.”


Von dieser Seite aus betrachtet sollte ich heilfroh sein, dass es gerade so ist, wie es ist.


Du glaubst ja gar nicht, wie kreativ man auf einmal sein kann, wenn man viel allein ist und nicht mehr arbeitet oder abgelenkt ist, wenn man nicht immer ins Büro gehen und arbeiten muss! Ich will nicht sagen, dass meine Arbeit schlecht war, sie hat mir sehr gefallen. Das Gehalt war gut, sehr gut. Doch nur das Geld reizte mich nicht mehr.


Es treibt mich wieder weiter voran, ich möchte etwas Neues machen, etwas Positives, etwas, was mich wirklich innerlich erfüllt. Etwas, wo ich morgens aufwache und mich auf den Tag freue! Viele sagen, das gibt es nicht. Ich sage: "Das gibt es wohl!” Ich muss es nur wollen, kreativ und risikobereit sein.


Ich muss an mich glauben! Nichts ist unmöglich!


Da wären wir schon beim nächsten Thema: meine aktuellen Pläne und Projekte. Ich bin gerade dabei, ein neues Ballwurfspiel auf den Markt zu bringen. Lassen wir uns überraschen, ob ich es schaffe.


Es ist gerade sehr aufregend und spannend. Das ganze Leben hängt von zusammenhängenden Ereignissen ab. Kennst du das auch? Hätte ich nicht damals..., dann wäre dieses oder jenes nicht passiert, dann hätte ich diese Person nicht kennengelernt oder hätte nicht jene Möglichkeit gehabt, gesehen oder erlebt.


Mit meinem Spiel ist es dasselbe. Hätte ich mich damals nicht entschieden in Heidelberg zu studieren, hätte ich meinen alten Studienfreund nie kennengelernt. Wäre er nicht gewesen, und hätten wir damals nicht schon diese Spielidee gespielt, dann wäre ich auch nicht auf die Idee gekommen, dieses Spiel jetzt professionell umzusetzen. Und hätte ich diesen verrückten Mann während meiner Ausbildung zum Freizeit- und Outdoor Trainer nicht kennengelernt und er mich nicht dazu motiviert, dieses Projekt anzugehen, hätte ich wohl nie damit gestartet. Ich bin der ganzen Situation, der ganzen Lebenskette dankbar!


Und doch, kennst du das Gefühl, ganz allein zu sein? Wie fühlst du dich dabei? Keiner will was von einem wissen, das Handy klingelt so gut wie gar nie. Freunde sind alle weg, und das Einzige, was mir sonst immer blieb – Affären, Frauen – sind auch weg, und hier habe ich nicht wieder vor, in naher Zukunft den ersten Schritt zu wagen.


Tagebucheintrag Sonntag, den 13.3.2011


Ich sehne mich nach körperlicher Liebe, nach Zuwendung, Aufmerksamkeit, nach jemanden, der sich um mich „kümmert“. Ist das nicht normal? Wie schwach ich doch geworden bin. Oder einfach zu sensibel? Oder weiss ich jetzt nur, wie schön sich so was anfühlen kann und bin süchtig danach? Süchtig nach einer festen Beziehung? Süchtig auf der Suche nach der perfekten Beziehung? Um dann allen beweisen zu können, dass es sowas doch gibt?


Wahrscheinlich bin ich von allem etwas süchtig. Und ja, dieses Mal war es fast perfekt, meine Ex war fast perfekt. Nur zu aggressiv und stur. Das war alles. An den Rest hatte ich mich gewöhnt, es war schön. Jedoch wollte ich nicht immer für etwas eingeteilt werden: Familienfeiern, ihre Freunde treffen usw. Ich wars nicht gewohnt und genoss sonst immer meine Freiheiten. Und jetzt stehe ich allein da und weiss dieses “Einteilen” und Leute treffen wieder sehr zu schätzen.


Doch wo wäre ich nun, wenn nicht alles mit ihr vorbei wäre? Ich könnte mich auf mein Leben und meine berufliche Zukunft nicht wirklich konzentrieren. Ich könnte die Kurse und die Ausbildung zum Hochseilgartentrainer nicht machen. Und was wird mir bei dieser Ausbildung sonst noch passieren? Was oder wen werde ich dort wieder kennenlernen?


Jetzt kann ich über mich und mein Leben mal richtig nachdenken. Was will ich noch erreichen? Um was geht’s hier überhaupt? Und ich kann mich jetzt auch mein Yoga, meinem Sport, dem Trommeln und Lesen widmen. Ich kann jederzeit wandern und Klettersteigen gehen. Jetzt kommt der Frühling und die Wakeboard-Saison steht ebenfalls vor der Tür. Ich bin echt ein Glückspilz! Ich bin seit Anfang Februar arbeitslos und das Arbeitsamt lässt mich sechs Monate in Ruhe, d.h. ich habe bis Ende Juni Zeit.


Was will ich tun? Ich möchte und werde „Bassalo“ auf den Markt bringen. Momentan suche ich noch verzweifelt ein Unternehmen, welches mir die Dosen genauso herstellen kann, wie ich sie gerne hätte. Und das ist gar nicht so einfach!


Ab morgen werde ich wieder weiter an “Vogel-Adventures” arbeiten. Kontakte knüpfen, Termine ausmachen, Marketing betreiben.


Ende dieses Monats fange ich die Ausbildung zum Hochseilgartentrainer an. Danach kann ich damit nebenbei etwas dazu verdienen.


Ebenso fange ich Ende des Monats einen Kurs bei der Gründerakademie an: „Wie bereitet man sich auf die Selbständigkeit vor“! Das bringt sicher was und ich freue mich schon darauf!


Nebenbei versuche ich mich fit zu halten. Ich kann noch bis Ende April ins Fitnessstudio gehen.


Eine Freundin meinte gestern, ich sehe so ungesund und verkümmert aus. Ich weiss nicht, was die Leute momentan haben. Sind sie eifersüchtig oder schau ich wirklich so arm aus? Ich weiss selbst, dass ich viel abgenommen habe, denn ich wiege nur noch 65 Kilo. Aber ich fühle mich wohl damit, ich fühle mich fit, physisch wie psychisch. Ist das nicht das Wichtigste?


Tagebucheintrag Mittwoch, den 16.3.2011


Letztens war ich 5 Stunden allein wandern. Es war aufregend und sehr schön.


Heute dachte ich darüber nach, warum ich gerade so faul und müde bin, und warum meine Augenlider so runterhängen und so trocken sind!? Zuerst wurde mir gesagt, es läge daran, dass ich mich nicht mehr fettig ernähren würde. Doch heute schoss mir ein anderer Gedanke durch den Kopf. Denn seit kurzem habe ich, obwohl es gar nicht den Anschein danach hat, keine Lust mehr auszugehen, um nüchtern, belanglose Gespräche zu führen, geschweige denn Frauen anzusprechen.


Ich muss verstehen, was ich will. Und momentan will ich wirklich ganz allein sein, ohne Freunde, ohne Frau und ohne sonstwas. Meine Augen sind müde, sie waren jahrelang offen, neugierig und wach, vor allem sehr lange wach. So oft bin ich fortgegangen nachts, um zu feiern. Und jetzt sind sie einfach übermüdet und brauchen Ruhe. Meine Augen wollen keinen sehen und mit keinem reden. Und das ist auch gut so, ich möchte nur noch daheim sein.


So, gleich ist genug für heute, ich gehe ins Bett und werde morgen lange schlafen, meine Augen so lange geschlossen halten, bis sie sich erholt haben. Vielleicht habe ich morgen Glück mit dem Becherhersteller!? Ich bin zufrieden mit meiner aktuellen Situation.


“Ich habe auch immer genügend Geld auf meinem Konto, um gut leben zu können und bald viel mehr, um in meine Projekte zu investieren.”


“Ich weiss, dass meine geistigen Helfer, meine Engel und mein Schöpfer immer gegenwärtig sind. Ich weiss, dass sie mein Glück und meine Zufriedenheit wollen. Und für diese Möglichkeit möchte ich euch allen danken. Ich möchte euch noch darum bitten, mir dieses Gefühl von „alleine sein“ und „ich brauch eine Frau/ich brauche Liebe“ wegzunehmen. Denn ich glaube auch, dass ich mich deshalb momentan nur halb so glücklich fühle.”


Jeder möchte sich jemanden mitteilen, nicht immer nur der eigenen Familie. Auch die Zuwendung und Aufmerksamkeit von Freunden ist wichtig.


Wie sollte ich mich auch fühlen, wenn nichts dergleichen momentan da ist!?


“Und deshalb, hilft mir bitte weiterhin, dieses Gefühl loszuwerden, jemanden unbedingt brauchen zu müssen. Ich brauche niemanden, außer mich selbst, meinen Geist, meine Seele und meinen Körper, um mich hier bewegen zu können und das zu machen, was mein Geist mir sagt.”


Ich habe jetzt keine Ablenkung mehr, ich kann in mich hineinhören und in der Stille sein. Und das ist ein Geschenk! Die Welt ist sowieso immer so stressig. Wie lange und wie oft habe ich schon gearbeitet? Wieviel Stress und Ablenkung hatte ich die ganzen Jahre über?


Alles ist gut so wie es ist und es wird besser. Ich beginne mich, bzw. die Situation zu erkennen und zu akzeptieren. Danke!


Tagebucheintrag Montag, den 21.3.2011


Ich erwarte gerade ein Muster für die Becher von einem Hersteller in China. Ich hoffe wirklich, dass es passt, damit ich in die nächste Phase übergehen kann. Danach stehen das Logo und das Design von Bassalo an. Dann muss ich die Marke noch schützen lassen. Die Bälle müssen auch noch überprüft werden; ich habe bereits eine E-Mail an einen Ballhersteller geschickt. Schritt für Schritt komme ich meinem Ziel näher, ich brauche nur noch ein wenig Geduld.


Aktuell habe ich die Arbeit an meiner Idee für die Vermittlung von Outdoor-Events mit "Vogel-Adventures" gestoppt, denn momentan fühle ich mich nicht danach. Ich weiß nicht genau, warum das so ist, aber sicherlich hat es einen Grund! Stattdessen schreibe ich lieber weiter in mein Tagebuch und warte auf Rückmeldungen für mein Spiel. Außerdem denke ich, dass es finanziell momentan ganz gut aussieht. Nächste Woche werde ich mit dem Verkauf der Infrarotliegen starten und bald auch im Waldseilgarten sein. Ich finde immer einen Weg, um mein Geld zu verdienen. Das sollte nicht meine Sorge sein.


Tagebucheintrag Donnerstag, den 24.3.2011


Ich habe jetzt ein Buch von Pascal Voggenhuber bestellt und bin schon am Lesen: „Entdecke deine Sensitivität“. Und laut dem Buch sollte man in sein Tagebuch nur Dinge und Ereignisse aufschreiben, die gut gelaufen sind, die mir Freude bereitet haben und wofür man in seinem Leben dankbar ist. Auch wenn es sich um banale Dinge handelt. „Wir müssen lernen, uns wieder mit dem Positiven zu beschäftigen. Wer das Positive sehen kann, dem geht’s automatisch besser“.


Dann werde ich mal anfangen, was mir heute Freude bereitet hat und wofür ich heute dankbar bin: Ich war heute morgen dankbar dafür, dass ich aus eigener Kraft aufstehen konnte und ich gesund bin. Ich habe mich dann sehr darüber gefreut, dass das Wetter so schön war, ich glaube es waren fast an die 20 Grad.


Es hat mir auch Freude bereitet, dass ich mich heute wieder mehreren Dingen widmen konnte. Zum Beispiel habe ich mich heute um meinen Matratzen-Vortrag gekümmert und im Internet über Vitamin D recherchiert, welche ich in Zukunft für die Infrarot-Licht-Auflagen brauchen werde. Dieses Thema fand ich sehr interessant. Und ich freue mich darüber, dass ich in Zukunft so ein tolles, positives und hochwertiges Produkt an die Menschen bringen darf.


Auch freue ich mich darüber, dass ich bei diesem Job meine eigenen Visitenkarten verteilen darf, denn damit kann ich für mich selbst auch Werbung machen: “Life – Style – Game, Infrarot – Bassalo – Lichtarbeit.” Wobei ich mich frage, ob ich für die Lichtarbeit wirklich schon bereit bin? Ich habe es schon einige Male gemacht und das Feedback war immer sehr gut. Also was soll's! Wenn man nie mit etwas beginnt und nur nachdenkt und rumgrübelt, geht nie etwas weiter.


Ich habe mich auch darüber gefreut, dass sich ein Ballhersteller heute bei mir gemeldet hat zwecks der Bälle, und ich hoffe, dass er mir bald ein günstiges Muster zukommen lassen wird.


Ebenso freut es mich gerade sehr, dass es bei Bassalo wieder ein Stück weitergeht. Ich werde mich hoffentlich nächste Woche für das richtige Logo entscheiden und mich dann mit meinem Kumpel der Homepage widmen. Und dann geht’s los mit dem Patentanwalt zwecks Sicherung des Markennamens usw... Wie aufregend! Ich freue mich schon sehr darauf endlich losstarten zu können.


Ich hoffe jetzt nur noch, dass es mit der Überweisung an China endlich klappt und ich das Muster für die Becher so schnell wie möglich in der Hand halten kann und es dann auch für meine Zwecke geeignet ist!


Mir ist zudem gestern Abend wieder bewusst geworden, wie schön ich es doch momentan habe. Ich meine damit natürlich nicht, dass ich aktuell keine richtige Arbeit habe, sondern damit, dass ich momentan genau das tue, was ich will. Ich schlafe, wenn ich schlafen will. Ich arbeite, wann ich arbeiten will, und ich habe meine eigenen persönlichen Ziele, die ich verfolgen möchte. Ich darf nun ruhig an einem Mittwochabend Salsa tanzen gehen, ohne darüber nachzudenken, schnell heimfahren zu müssen, da ich am nächsten Tag wieder gezwungen bin, in die Arbeit zu gehen.


Jetzt darf ich selbst entscheiden, weil es meine eigene Arbeit ist. Dieser Zwang, bzw. der Druck ist weg. Und ich freue mich darüber, dass es in Zukunft auch so sein wird. Ich werde selbst entscheiden, was ich tue und wann ich es tue. Es ist ungewohnt, aber schön.


Und das ist der große Unterschied in der Selbständigkeit. Ich freue mich auch, bald in die Gründerakademie zu gehen und auf den Hochseilgarten. Ich werde so viele Dinge lernen.


Pascal Voggenhuber schreibt in seinem Buch über den eigenen Lebenswandel, dass dieser sehr wichtig sei. Man muss geistig und psychisch fit sein. „Dafür ist eine gute, gesunde Ernährung außerordentlich wichtig“ und er empfiehlt leichte vegetarische Kost.


Ich weiss, ich esse wenig, aber warum sollte ich auch so viel in mich hineinstopfen, wenn ich keinen Hunger habe? Ich esse, wann ich Hunger oder Lust dazu habe, und ich esse, worauf ich Lust habe. Ich hatte nicht beabsichtigt, eine Diät oder Sonstiges zu machen. Es kam einfach von ganz allein. Und wenn so was von ganz allein kommt, muss es doch einen Grund dafür geben. Ich fühle mich besser und gesünder denn je! Im Fitnessstudio stemme ich mehr Kilos, obwohl ich leichter bin, und beim Basketball bin ich schneller als zuvor.


Auch sollte man genügend Ruhe haben und seiner Psyche Zeit geben, um alles zu verarbeiten, was man so erlebt hat. Und noch ein Tipp des Buches: letzte Mahlzeit vor 18 Uhr.


Tagebucheintrag Mittwoch, den 30.3.2011


Letzten Freitag war ich dann im Hochseilgarten zur Ausbildung. Es war anfangs schon ein bisschen komisch, denn ich kannte fast niemanden und wurde gleich von jedem zur Begrüßung in den Arm genommen. Ich kann gar nicht sagen, ob ich das wirklich toll fand. Es war zumindest sehr ungewohnt. Ich habe mich in letzter Zeit ja sehr von allen zurückgewiesen gefühlt. Ich wusste beruflich nicht genau, was ich alles tun möchte. Alles gleichzeitig geht ja auch nicht. Und gefühlsmäßig hatte ich auch nebenbei einen anderen Kampf auszutragen.


Denn meine Ex-Freundin ging mir immer noch nicht aus dem Kopf, ich hatte keine andere am Start, und wenn was am Laufen war, ging nichts weiter. Ich weiss, dass es daran lag, dass ich zu sehr und zu schnell etwas Neues wollte, oder gar nichts. Ein neues Verhältnis, eine neue Beziehung? Und warum? Erstens, um nicht allein sein zu müssen, zweitens, um eine Ablenkung zu haben und drittens, um meine Ex ganz vergessen zu können. Und wir wissen ja, wie es ist: um so mehr man verzweifelt etwas möchte, um so weniger bekommt man es. Und ich denke, das Zauberwort heißt „verzweifelt“. Denn positiv und hoffnungsvoll sollte man immer sein. Auch Wünsche und Ziele sollte man haben. Aber nicht verzweifelt daran festhalten. Es sollte alles mit Leichtigkeit und Freude geschehen.


Meine Situation gefällt mir und es wird immer besser. Vor allem nach diesem Wochenende, nach der “psychologischen Hochseilgarten-Ausbildung”.


Ich habe an diesem Wochenende gelernt, wieder freier und offener zu sein. Mein Herz wieder mehr zu öffnen! Übrigens sind wir unter anderem auch über Glasscherben gelaufen, das fand ich sehr aufregend.


Doch vorher wurde man darauf vorbereitet. Man sollte sich zuerst überlegen, was einem da alles passieren könnte und was für Sorgen oder Ängste man in Bezug auf seine zukünftigen Projekte hat. Meine Sorge war, dass ich mich an den Scherben schneiden könnte, und bzgl. Bassalo hätte ich die Befürchtung, nicht genügend Geld aufzutreiben. Als alle Teilnehmer ihre Sorgen auf ihrem Papier zusammengetragen hatten, nahm der Ausbilder diese in seine Hände, zerknüllte sie und warf sie einfach ins Feuer mit einem „Wer hat euch diesen Scheiss erzählt? Das sind eure Sorgen und Ängste, die ihr euch selbst vormacht. Wer sagt euch denn, dass ihr davor Angst haben sollt? Eure Zukunft und Situationen macht ihr euch selbst. Eure Einbildung gestaltet eure Zukunft.” Interessant!


Dann sollten wir uns vorstellen und beschreiben, wie wir die Glasscherben sehen sollen. Und zwar weich, sanft wie Grass, luftig, durchsichtig, weich wie Watte, usw.… Danach hatte jeder einen Partner, der einen an der Hand festhielt und man ging über die Glasscherben. Stück für Stück. Zuerst den einen Fuß, dann den anderen. Es tat gar nicht weh, nur an einer Stelle war es kurz etwas schwierig, weil die Scherben so spitz nach oben standen. Aber nach ein paar Anläufen war auch diese Hürde geschafft und ich erreichte das Ziel auf der anderen Seite. Kein Schnitt, gar nichts! Den anderen ging es ebenso, zwei Teilnehmer schnitten sich zwar etwas, aber sie verspürten alle keinerlei Schmerz.


Die nächste Übung war der „Pamper Pool“. Da klettert man gesichert auf einen hohen dünnen Baumstamm, steigt über das Podest hinauf, stellt sich aufrecht hin und springt dann im freien Fall hinunter, wobei die anderen dich an einem Seil am Boden halten werden, bzw. sollten! Der Trainer meinte noch scherzeshalber, dass wir bloß nicht klatschen sollten, wenn jemand da runterspringt, sonst hält ja keiner mehr das Seil fest!


Nachdem schon zwei Kollegen oben waren und es jeweils eine halbe bis ganze Stunde dauerte, sie mit ihrer Angst und ihren aktuellen Projekten usw. kämpften, war ich an der Reihe. Ich wollte anfangs gar nicht. Denn ich hatte das schon mal gesehen und fand es nicht sehr aufregend. Ich hatte auch schon andere coole Dinge erlebt, wie zum Beispiel Bungee- und Fallschirmspringen. Diese Übung, einfach da hochzuklettern, gab mir nichts. Und plötzlich wurde ich doch mehr oder weniger dazu “gebracht”. Ich muss dazu anmerken, dass ich zuvor, als ich die anderen zwei Personen dabei beobachtete, mir schon dachte, dass ich ihnen gerne zeigen, bzw. “beweisen” wollte, wie toll und schnell ich da hochklettern und runterspringen kann. Tja, und wie man es so will und sich vorgestellt hat, so war es auch schon dazu gekommen. Denn ich war jetzt an der Reihe...


Also kletterte ich hinauf, Stück für Stück, was mir sehr viel Spaß machte. Ich kletterte schon als Kind immer gerne und immer höher auf Bäume. Ich war schon fast ganz oben angekommen. Ich kletterte auf das Podest und stellte mich oben mit beiden Beinen hin. Es war ein komisches, aber gutes Gefühl, dort oben zu stehen. Das Podest war sehr klein und man musste ruhig stehen, damit es nicht so wackelte. Ich genoss das Gefühl der Freiheit, das herrliche Panorama und lauschte den Vögeln zu, die ein Konzert zu spielen schienen. Die Sonne schien mir ins Gesicht...


Dann überlegte ich, warum ich jetzt springen sollte. Wollte ich das wirklich oder warum tue ich das? Ok, das Hochklettern war cool, aber irgendwie wollte ich gar nicht runterspringen. Ich verspürte keine Angst. Jedoch störte mich etwas der Anblick der Sicherungsseile, die an beiden Seiten irgendwie komisch an mir dranhingen. Ich überlegte, dass ich das eine Seil beim Springen vielleicht zwischen meine Beine bekommen könnte. Kurzum, ich tat es im Prinzip nur, um anzugeben und entschied mich dafür, nicht zu springen. Unter anderem auch deshalb, weil mir bewusst geworden war, warum ich da überhaupt hinauf bin: „Ich wollte wieder mal allen beweisen, was für ein toller Hecht ich doch bin“! Das war der Grund, und da stiegen in mir viele Situationen hervor, in denen ich immer wieder kämpfen musste, weil ich das Gefühl hatte, es allen beweisen zu müssen.


Dieses Gefühl hatte ich oft im Leben. Ich meine, es ist und war ja nie wirklich schlecht. Ich wollte auch viele der Dinge tun, die ich gemacht habe und ich bin auch sehr stolz darauf, welchen Weg ich bisher gegangen bin. Doch hätte ich damals gewusst, was ich jetzt weiß, wäre ich zum Beispiel gerne beim Trompete- und Basketballspielen geblieben. Man sollte solche Träume nie aufgeben! Doch jetzt bin ich hier und überlege, was ich in Zukunft wirklich machen möchte. Und durch die Zeit des Alleinseins haben sich mehrere Türen geöffnet und ich konnte mich lange nicht entscheiden, was ich tun möchte. Dies werde ich nun in Angriff nehmen! Und zwar nur für mich selbst...


Also kletterte ich den Stamm wieder hinunter und war um eine Erfahrung reifer geworden.


Am Samstagabend, nach diesem super tollen, erfahrungsreichen Tag, beschloss ich wieder einmal, alleine auszugehen. Ich schrieb zwar einigen Kollegen, Bekannten und Freunden, ob sie nicht auch ausgehen wollten, bekam aber wenig Antworten und nichts, was mir jetzt was bringen würde. Dann dachte ich wieder nach: “Ich muss es keinem beim Ausgehen beweisen, wie toll ich bin, weil ich so viele Freunde habe. Ich beweise es mir jetzt selbst, dass ich auch allein ausgehen kann und ich genau das tue, was ich will.” Ich werde auch in Zukunft keinen mehr in letzter Minute fragen, ob er mit mir ausgehen will. Das ist jetzt meine Zeit, mich selbst kennenzulernen und ich werde sie nutzen.


Ich fühlte mich an diesem Abend leicht und beschwingt, locker drauf und mit offenem Herzen. Ich beobachtete die Leute und versuchte nicht zu urteilen. Ich genoss es.


Am nächsten Tag war ich wieder im Hochseilgarten, und diesmal war alles, und vor allem ich, viel lockerer drauf als sonst. Ich unterhielt mich ungehemmt mit den Menschen dort. Die Atmosphäre hatte sich geändert. Sie war herzlicher. Ich war herzlicher.


Was ich dort so schön fand, war dieses herzliche, sich in den Arm nehmen. Es berührte mich auch sehr, dass hier alle ganz normal waren, dass jeder seine Ängste und Zweifel hatte und hier versuchte, sie zu bekämpfen. Auch das Mädchen, wo ich anfangs noch dachte, dass sie voll arrogant wäre, weinte auf dem Podest oben und hatte mit ihrer Angst zu kämpfen. Als sie wieder unten auf dem Boden war, umarmte ich sie und hatte sie einfach nur gern! “Was für eine Stärke es doch ist, sich auch einmal verletzlich zeigen zu können”, dachte ich mir.


Eine andere Frau, die mit dabei war, sagte mir, nachdem ich ihr erzählte, was so in den letzten Monaten bei mir los war: “Ich verliere nun meine Oberflächlichkeit und beginne nun mit Qualität meine Mitmenschen auszusuchen”. Das mit der Qualität hat mir sehr gut gefallen. Denn das mit der Oberflächlichkeit hatte ich schon öfter gehört und ich wollte es nie wahrhaben.


Durch mein Alleinsein, und weil ich dadurch lernen musste, dass niemand da ist, wenn man jemanden braucht, außer der Familie natürlich, habe ich auch angefangen, etwas Abstand zu anderen Menschen zu nehmen. Viel Abstand habe ich zu meinen Freunden genommen. Ich hatte mehr oder weniger eine Schutzhülle um mich herum aufgebaut. Das ist mir beim Ausgehen oft aufgefallen. Ich wollte oft nur ausgehen, um draußen unter Menschen zu sein. Um Menschen zu sehen. Aber reden wollte ich selten mit jemandem. Vor allem nicht nüchtern.


Das ist auch nicht schlimm, mir ist es nur bewusst geworden. Ich muss ja auch nicht immer mit jemandem reden müssen. Mir hat es bisher einfach an Qualität gemangelt. Ich hatte keine Lust mehr mit irgendwelchen Leuten über belanglose Dinge zu reden. Da warte ich lieber etwas ab und habe dann einen gleichgesinnten Gesprächspartner mit ähnlichen Interessen.


Doch nach diesem Wochenende im Klettergarten bin ich nun wieder offener geworden, ich lasse mehr Kontakt zu. Was aber nicht bedeutet, dass ich mit jedem unbedingt reden möchte. Ist etwas schwierig zu erklären.


Gestern, am Dienstag war ich in Oberösterreich bei einer Firma, für die ich in Zukunft Infrarot-Licht-Liegen verkaufen werde. Der Chef dort hatte mich sehr beeindruckt. Dieser hatte in mir erkannt, dass mir meine Ziele im Moment abhanden gekommen sind und ich diese erstmal wieder finden muss. Er kannte mich überhaupt nicht, aber dieses konnte er sehen: “Ich muss mir meine Ziele klar definieren. Was will ich genau tun: jetzt, später und wo möchte ich in zwei bis fünf Jahren sein?” Er hatte recht! Ich hatte in den letzten Monaten so viele Gedanken, Kontakte und Ideen, ich wusste gar nicht wohin damit und was ich nun zuerst machen sollte.


Da war mein Spiel, und die unendliche Suche nach dem richtigen Produkt, dann die Eventvermittlung „Vogel-Adventures“, die Ausbildung zum Outdoor- und Freizeit Guide, die Idee mit dem Hochseilgarten, und die ganzen Bewerbungen und Vorstellungsgespräche bei verschiedenen Firmen. Ich hätte weiss Gott wo landen können!


Es war ein reines Durcheinander. Jetzt ist es mal an der Zeit zu klären, was ich wirklich will. Wo sind meine Prioritäten? Was will ich jetzt tun, was später usw. Es sollte nicht zu viel sein, doch sollten meine Ziele klar sein. Denn nur wenn ich meine Ziele genau vor Augen habe, kann ich mich drauf einstellen und sie mir vorstellen. Und da sind wir wieder am Punkt: Was ich mir in meinem Kopf vorstelle, das wird geschehen. Das Resonanzgesetz tritt hier ein. Und diese Ziele möchte ich mir nun notieren, damit diese klar sind.


Ich möchte mich selbst verwirklichen und etwas richtig Tolles und Besonderes machen. Und das ist mein Bassalo-Projekt.


Meine aktuellen Ziele: Becher-Muster aus China und Holland prüfen, Bassalo-Logo und Design fertigstellen, Bassalo-Facebookseite und Homepage einrichten, Marken-Patent anfragen.


Wieviel Kohle brauche ich dafür? Mit dem Geld der Vorsorge (der damaligen Arbeit) werde ich die erste Bestellung von mind. 5.000 Becher mit Aufdruck machen.


Das heißt, ich brauche hier ca. 5.000 € für die Dosen, 500 € für das Logo und Design und für die Homepage und Facebook ein paar Euro. Und für das Markenpatent ca. 1.000 €. Das wären insgesamt ca. 7.000 €. Das kann ich mir leisten für den Start!


Ich will und werde alles mit eigenem Kapital schaffen und mich über Förderungen informieren. Hier muss ich aber noch mein Konzept und Businessplan zusammenschreiben!


Gleichzeitig möchte ich etwas Gutes tun und den Menschen mit ihrer Gesundheit helfen, indem ich sie über die Infrarot-Licht-Therapie aufkläre und diese Matratzen verkaufe.


Mein Ziel hierfür ist, dass ich im ersten Monat jede Woche 5.000 € Umsatz mache. Dann kann ich eine gute Provision kassieren. Danach möchte ich 10.000 € Umsatz pro Woche machen! Damit tue ich was Gutes und verdiene mein Geld für Bassalo. (Anm.: sehr hoch gepokert, wie ich danach feststellen musste).


Das sind meine aktuellen Ziele und Prioritäten. Es ist nicht wenig, aber es ist machbar! Natürlich brauche ich dafür einen guten, erholsamen Schlaf und viel Energie. Aber da ich alles mit Liebe und Leidenschaft tun werde, werde ich das schaffen!


Ich will mich jetzt nicht NUR auf eine Sache konzentrieren. Bassalo läuft ohnehin nebenbei. Und bald möchte ich mein Spiel öffentlich bekannt machen, selbst wenn das Produkt noch nicht feststeht. Der Verkauf für die Infrarot-Liegen wird ohnehin nur nachmittags und abends gehen, wenn die Kunden Zeit haben.


Und Bassalo möchte ich in einigen Monaten bis maximal Ende Juni verkaufsbereit haben! Bis dahin sollte ich die richtigen Becher und Bälle gefunden haben.


Wo möchte ich in einem Jahr stehen? Ich will in einem Jahr schon ganz viele Bassalo Sets verkauft haben. Am liebsten bis zu 10.000 Sets im Monat!


Den Verkauf von Bassalo stelle ich mir total cool vor: Ich habe meine Vermittler, meine Händler und Großhändler. Ich bin oft unterwegs und stelle mein Spiel vor! Ich bin auf Messen und verschiedenen Events und arbeite mit meinen Partnern zusammen.


Jeder soll nächstes Jahr im Sommer Bassalo spielen: im Schulsport, im Freien, am See, auf allen Plätzen. Und in einem Jahr möchte ich anfangen, Wettbewerbe zu starten!


In einem Jahr möchte ich für Bassalo einen neonfarbenen Leuchtball haben, vielleicht sogar früher. Und dann auch eine eigene Verpackung für die Ladengeschäfte.


Ich werde aber immer wieder ein bis zwei Tage in der Woche Zeit für mich haben, um meinen Hobbies nachzugehen. Ich will Klettersteigen gehen und im Sommer Wakeboarden am See.


Ich könnte mir auch eine neue Beziehung vorstellen, weil es immer schön ist, jemanden zu haben, mit dem man sich austauschen kann.


So, nun genug über meine Ziele und Wünsche.


Tagebucheintrag Donnerstag, den 31.3.2011


“Ich danke Gott und der Infrarotliege für diesen herrlichen Schlaf und dass ich so fit und gut heute morgen um 6 Uhr aufgewacht und aufgestanden bin.” Ich bin erholt und gesund aufgewacht. Das ist ein super Gefühl!! Dann duschen, meditieren, frühstücken, Mails checken.


Gesundheit ist einfach alles im Leben. Ohne dieses ist alles nichts! Und ich bete dafür, dass “alle Menschen, für die meine Produkte und Dienstleistungen segensreich und von Nutzen sind, mich heute oder morgen kontaktieren!”


Nun habe ich auch meine ersten eigenen Visitenkarten fertig. Der erste Schritt in die Selbständigkeit. Der erste Schritt in die Eigenverantwortung.


Und das steht alles drauf:




	Life – Style – Game


	
Dipl. Freizeit- und Outdoor Guide


	Infrarot / Bassalo / Lichtheiler





Heute bekam ich das Becher-Muster aus China. Was für ein Reinfall! Da war ich schon sehr enttäuscht. Von wegen „strong“! Es war butterweich, genau der gleiche Mist, den ich vorher schon aus Holland bekommen hatte. Und zudem konnte man den Boden auch noch locker entfernen. Dafür habe ich 50 Dollar bezahlt, super!


Tagebucheintrag Donnerstag, den 7.4.2011


Heute möchte ich mir mal auf die Schulter klopfen für den mutigen, geilen und tapferen Bergaufstieg letzten Samstag im Zillertal. Das war was! Ich war letztes Jahr einmal mit einem Freund von mir in Salzburg am Klettersteig. Dieser ging etwa 50 Meter hoch und dauerte ca. 20 Minuten. Das war damals schon ein super Kick! Und seitdem hatte ich beschlossen, dieses Jahr mir das Klettersteigset zu kaufen und diesen Sport regelmäßig zu betreiben. Gesagt, getan. Set gekauft und ab ins Zillertal. Ich hatte den Tipp von einer Freundin erhalten, nach Mayrhofen zu fahren, dort gäbe es zwei Aufstiege ohne langen Zustieg.


Denn das Wandern interessierte mich weniger, mehr das Klettern. Einer der beiden Aufstiege war leichter und war eher für Familien mit Kindern gedacht. Ich entschied mich für den schwierigen Aufstieg, bei dem es Stufen bis D+ gab.


Schon beim Anblick von unten hinauf dachte ich mir, “oh Gott, das wird was. Da muss ich jetzt mutig und stark sein!” Ich war total nervös. Aber ich war gut drauf und wollte was erleben. Ich war ganz allein, nur die Natur um mich herum und der Berg. Dazu war es an diesem Tag, es war Anfang April, wirklich sehr schön und warm. Die Sonne schien, es hatte an die 22 Grad und es war um die Mittagszeit.


Nun stieg ich da also rauf, Stück für Stück, den ersten Meter von insgesamt 240 Höhenmeter, immer wieder zurückblickend, hinunterschauend auf das, was ich schon bestiegen hatte. Es war unglaublich, ich war stolz, stark, manchmal war mir mulmig, dann komisch zumute, und manchmal zitterten mir die Knie oder die Füße. Die Überhänge waren nicht leicht und allein schon der Anblick war nicht sehr angenehm. Doch ich konzentrierte mich nur auf das, was vor mir lag und vergaß irgendwann die Höhe. Stück für Stück also, ganz gemütlich, mit Leichtigkeit kletterte ich immer weiter, ich fing an, das Ganze zu genießen. Ich eilte überhaupt nicht. Manchmal hing ich irgendwo an der Wand mit einer Hand und hin und wieder an einen Überhang, ich war so stark geworden in letzter Zeit. Ich fühlte mich gut, stark und sicher. Ich hielt mich einfach fest und sicherte mich immer wieder ab. Ich genoss es sehr. Manchmal blieb ich einfach stehen oder hockte mich nieder. Ein anderes Mal berührte ich während des Kletterns einfach den Berg und fühlte ihn. Dann drehte ich mich um und schaute in die Ferne und stellte mir vor, wie schön es ist frei zu sein. Fliegen wäre jetzt noch der Hammer! Vielleicht können wir das irgendwann mal wirklich!


Und nach ca. einer ganzen Stunde schaffte ich es schlussendlich auf den Berg zur Hütte hinauf. Ich war so stolz auf mich! Doch irgendetwas fehlte, denn ich war körperlich nicht wirklich beansprucht worden. Außerdem merkte ich, dass der Kick mit der Höhe weg war. Ich brauchte einen anderen Kick, eine neue Herausforderung. Außerdem war es erst 13 Uhr gewesen und ich wollte an diesem schönen Tag noch etwas anderes tun.


Doch zuerst aß ich meinen mitgebrachten Salat, mein Obst und hockte mich dann auf einen Multivitaminsaft auf die Terrasse einer nahegelegenen Hütte. Dort las ich in meinem neu bestellten Buch “Natürlich besser sehen” ein paar Seiten und fand es erstaunlich und doch logisch und verständlich. Diese Frau schrieb, man könne mit Übungen wieder an sein ursprüngliches gutes Sehvermögen herankommen und sogar verbessern. Sie schreibt, man solle einfach ALLES, die Natur und das Leben SEHEN und wahrnehmen. Genauso lebendig wie alles andere um uns herum IST, so sind wir auch. Wir müssen nur die Augen öffnen und an diesem Leben teilhaben. Klingt für mich verständlich.


Doch ich weiss noch nicht, warum meine Augen momentan an einer Art Trockenheit leiden. Meine Augenlider sind trocken und schwer geworden. Ich dachte daran, im Leben jetzt gerade eine Pause zu machen, damit ich länger schlafen könnte. Vielleicht brauchen sie einfach mal Ruhe!? 7 Jahre war ich immerhin 5 Tage die Woche 8 – 10 Stunden vor dem Computer gesessen. Eigentlich ist es kein Wunder, dass meine Augenlider ausgetrocknet und müde sind. Auch jetzt bin ich täglich am PC, nur keine 8 Stunden mehr.


OK, da saß ich nun und las dieses Buch.


Danach ging ich wieder den Berg hinab und hoffte, die ganze Zeit noch einen höheren und schwierigeren Klettersteig heute noch besteigen zu können. Nur wusste ich nicht wo.


Wie es der „Zufall“ so will, traf ich unten am Auto zwei Mädels, die ich danach fragte. Sie meinten, es gäbe einen sehr hohen, schwierigen und anspruchsvollen Klettersteig hier in der Nähe. Dieser hat 330 Höhenmeter! Sie fragten mich, ob ich schon Erfahrung hätte und ob ich allein sei, und ich antwortete, dass der Steig gerade eben zuvor, mein zweiter Klettersteig gewesen sei und dass ich allein wäre.


Danach schauten sie sich nur an und meinten: "Wem ich es denn beweisen will", und dass ich vorher besser ein paar leichtere Klettersteige machen sollte, um in Übung zu kommen. Sie sagten noch, dass der Berg so herausfordernd wäre, dass es irgendwo in der Mitte einen Notausstieg gäbe und dass man irgendwo ganz oben etwas Pause machen müsste, um Energie zu tanken. Wenn man das nicht täte, würde man eine gewisse schwierige Stelle nicht schaffen. Und allein sollte man sowieso nicht gehen. Hört sich vielversprechend an, oder?


Was habe ich dann also gemacht? Ich bin natürlich dorthin gefahren und wollte mir diesen Berg mal anschauen und es zumindest versuchen. Im Notfall könnte ich den Notausstieg benutzen. Und wem sollte ich es wohl beweisen wollen? Mir selbst natürlich!!


Als ich am Fuße des Berges, am Anfang des Klettersteigs stand und hinaufsah, musste ich lachen und dachte mir „mein Gott, da willst du wirklich rauf?“ Er war wirklich sehr hoch und anspruchsvoll. Es ging auch gleich sehr steil hinauf.


Ich fing also wieder an, Stück für Stück hinaufzuklettern, wie beim vorherigen Berg, immer weiter und weiter. Die Höhe machte mir dieses Mal gar nichts mehr aus. Jedoch waren einige Stellen schon sehr schwierig. Vor allem das Festhalten mit einer Hand und das Nachziehen und Sichern der Karabiner war oft nicht leicht und lange zum Aushalten. Also stieg ich immer weiter, es ging ganz gut. Der Berg war echt verdammt hoch!


Diesmal machte ich nicht so viele Pausen wie vorher. Trotzdem kletterte ich ohne Hektik und ich genoss es einfach. Ich konzentrierte mich nur auf den nächsten Schritt und ging einfach weiter. Beim Notausstieg ging ich ebenso vorbei, hier war schon die Hälfte bestiegen. Aber da ich schon so weit gekommen war, wollte ich auch noch bis zum Schluss weitergehen.


Ich wollte es einfach schaffen! Ich wollte es mir selbst beweisen, dass ich es kann!


Da hing ich also, mitten an der Felswand, in ca. 200 Meter Höhe, manchmal sogar an einem Überhang und bemühte mich, mit aller Kraft nach oben zu hangeln, zu hängen und zu steigen. Irgendwann kam der Punkt, an dem ich irgendwie nicht mehr weiterwollte. Ich wollte nur noch festen Boden unter den Füßen haben. Klettere mal 1 ½ Stunden ununterbrochen irgendwo eine Felswand hinauf, da bist du froh, wenn du mal einen Quadratmeter Platz hast zum Stehen oder Sitzen! Auf jeden Fall wollte ich irgendwann nicht mehr, aber ich musste!! Denn wo sollte ich denn aussteigen? Runterspringen? Oder einfach hängenbleiben und warten bis es dunkel wird? Nein, da musste ich wieder mal allein durch. Da hilft einem nichts und niemand! Das habe ich schon gelernt. Einfach weitergehen, stark sein, durchhalten. Das Ziel ist nah und danach bist du ein Stück weiter im Leben!
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